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‘? sDie Weihe der katholischen Kirch-
flachem] Am Nachmittage des vergangenen
Sonntags fand die feierliche Weihe der Glocken
für die hiesige katholische St. Georgsssubis
läunisssirche statt. Punkt 8 Uhr sehte sich
von der Schule aus ein stattlicher Zug nach
dem Kirchbauplah in Bewegung: Voran bie
Schüler und Schülerinnen der oberen Klassen,
sodann der Männer-Verein, der Jugend-Ber-
ein, der Kirchenchoy die Geistlichkeit uud die
Kirchen-Vorstände Die Feier tvurde einge-
leitet durch den Choral: »Das ist der Tag,
den Gott gemacht“. Hierauf nahm als Ber-
treter des Herrn Kardinal der Pfarrer von
Mauritius, Geistl. Rat V e lke l, die über-
aus umfangreiche Weihe der Glocken vor.
Die größte derselbe-, St. Georg, schwebte
schon an den Zugfeilen, während die anderen
beiden, Et. Jofes und Maria, noch auf dem
Boden der Vorhalle standen. Die ehernen
täuflinge waren festlich geschmückt. Sie re-
präsentieren eine ansehnliche Last: 38, 23
und 12 Zentner, ohne tilöppel itnd Armatur.
Im oberen Rande tragen sie die Jnschristent
Do prokundie claman' ad ie, Domino;
Domine, oxaudi oratiortom meam (auf; den
Tiefen rief ich zu Dir, o Herrl Herr, erhöre
mein Gebet l) Vcnite, oxultemus Domino,
jubilomus Deo, salutari nostro. (stammt,
lobsinget dem Herrnl Preiset Gott« unser Heil l)
Gloria in excelsis Deo et in terra pax
hominibus (Ehre fei Gott in der Höhe und
Friede den Menschen auf Erden l) Nach Bei
endigung der Zeremonien fang der Kirchen-
d’or die alte, nnd doch stets wieder mit sich
fortreißende Moiette »Herr unf. Gott, wie
groß bist Du«. Nunmehr ergriff Geistl. Rat
Ielk el das Wort zu einer längeren Au-
ssprache, in der er den zahlreich ertchienenen
Gläubigen die Bedeutung der Glocke im all-
gemeinen, wie auch ihre besondere Ausgabe
als gewaltige Mahnerin und Nuferin zum
Dienste Gottes nahe legte. —- Sodann dankte
der Ortsgeistliche, Kuratus Dr. S ch ini d t,
allen an der Feier Beteiligten, insbesondere
dem Herrn Pfarrer von Mauritius für feine
Mühewaltung bei der Weihe, dann aber auch
dem anwesenden Glockengießermeister Herrn
Otto aus Hemelingen bei Breinem für
sein wohlgelungenes Werk, und endlich allen
denen, die bisher so manches Scherflein ge-
spendet, um ein derartiges Geläut beschaffen
zu können. ——— Mit dem Choral »Gott in der
Höh’ sei Ehr' allem“, ebenso wie das Ein-
gangslied von hiesigen Etfenbahnern mit Blas-
inftriinienten recht wirkungsvoll begleitet, schloß
die erhebende Feier. —- Zur Erinnerung an
den bedeutsamen Tag hatte Herr Lehrer
S ch midt eine vorzügliche gelungene photo-
graphischesufnahme der 3 Glocken vorgenommen,
die, in Form von Ansichtskarten tariflich, rasch
vergriffen war. (an einigen Tagen wird
noch eine beschränkte Zahl solcher Karten beim
Ortsgeistlichen zu Lhaben fein). —- Daß Herr
Otto tatsächlich ein gut Stück Arbeit gelei-
stet hat, zeigte sich bei dem heute ftüh '/‚9
Uhr adgehaltenen Probeiauten. Der Eis-woll-
Dreiklang tönte so rein und feierlich durch den
stillen Morgen dahin, daß wohl manch eine
Brust mehr als bloße Bewunderung dcr tech-
nischen Leistung durchweht haben muß. Hoffent-
lich rufen uns die gewtttigen Stimmen am
st. Hedwigstage zur Weihe des ganzen
Gotteshaufesl Ein Wunsch, dessen Erfüllung
bei der anerkennenswerten rastlosen Tätigkeit
ber Bauleitung als gesichert erscheinen muß.

·- [Zum Fall Stegmann.] Die mor-
gen, Mittwoch, angeseßte Schwurgerichiss
sihung, in der gegen den Nachtwächter S i e g-
niann wegen vorsählichen Totschlags ver-
handeln werden sollte, ist aufgehoben nnd bis
zur Herbstperiode vertagt werden.  
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« sGrselligneits-Verein »Broeleauer
Bürger«.] Sonntag, den 2. Juli, vormittag
8 Uhr 45 Min., findet der S o m m e r a u s-
fing nach Ohlau flott. Daselbst sind Be-
luftigungen für Erwachsene und Kinder wie
Preiskegeln, Preisschießen, Wettrudern usw.
vorgesehen. Diejenigen Mitglieder, welche
uachkommen wollen, können den Zug 12 Uhr
8 Min. mittags benüßem Rückfahrt abends
8 Uhr 02 Min., wer später zurückfahren will,
kann um 9 Uhr einen Zug benutzen.

« sZu dem ereiterungobau der
Klüranlages liefert die Königl. Eisenbahn-
verivaltung nicht nur die Schlacke unentgelt-
lich, sondern läßt die Wagen bis an die Klär-
anlage heranlaufen, wo bie Schlacke sozusagen
an Ort und Stelle entladen werden kann und
so besondere Transportkoften nicht entstehen.

« fDem Antrag Dellits auf Legung
des Kanals bis zum Pechnig'schen Grundstück
auf ber Hauptstraße ist, wie uns als Ergeb-
nis der geheimen Sitzung mitgeteilt wurde,
dahin stattgegeben warben, daß der Kanal
auf Kosten des Herrn D e l l it angelegt wird.
Dieser muß ferner eine Garantiefumme legen,-
daß die in Zeichnung vorgelegten Fassaden
der von ihm dort zu erbauenden Vorder- und
Gartenhäuser auch in dieser Weise wirklich
ausgeführt werden.

” [Grundstürlioanleans.s Das an der
Hauptstraße, an die Große Koloiiie angrenzende
Grundstück ist für 33 000 Mark von der
Gmeinde erworben worden. Daraus soll später
eine neue Schulen. a. zu stehen kommen.

"‘ sDie Jugendspieles erfreuen sich zur
Zeit des besonderen Interesses der Regierung.
Es ist ein Kreis - Ausschuß in Breslau unter
dem Vorsitz des Schulrats Herrn Rufin
gebildet, dem aus Brockau Herr Lehrer
Schmidt mit angehört. Ferner soll ein
Ortsausfchuß gebildet werben, dem u. a. die
beiden Ortsgeistlicheri Herren Pfarrvikar
Nudolph und Kuratus Dr. Schmidt
angehören fallen. Die Unsfchüsse sollen An-
träge der Jugendspielvereine auf Gewährung
von Staatszuschüssen begutachten. Für dieses
Jahr kommen etwa 1000 Mark in Frage
und ist zu hoffen, daß ein Teil auch auf
Brocken entfällt.

oc. [Stebenschläfer.]
ist der berüchtigte Siebenschläfertag wieder
einmal herangerückt. So notwendig ein ge-
höriger Regenguß zeitweilich für die reifende
Ernte ist, an diesem Tage sieht der Volks-
aberglaube mit versteckter Furcht zum regen-
drohetiden Gewölk hinauf. Soll doch ein Regen
an diesem Tage das gleiche Wetter für die
nächsten sieben Wochen im Gefolge haben.
Das ift mit Recht eine Aussicht, vor der des
Menschen Herz und Gemüt ein gelindes Grau-
sen erfaßt. Nur Frösche, Molche und ähn-
liche Auiphibien werden deshalb zum Sieben-
fchläfertage in stiller Hoffnung auf fliegen zum
Himmel aufblicketi.

« fBorsitht.s Am Sonnabend Vormittag
bog ein Bierkutscher im scharfen Tempo von
der Gattenstraße in die Lieresstraße dicht an
der Batdkante ein. Durch das Schleudern des
Wagens fielen mehrere Bierkästen vom Wagen
und ist von Glück zu reden, daß kein Passth
noch die spielenden Kinder von den herab-
falleuden Kästen und Flaschen getroffen wurden.
Etwas mehr Vorsicht ist auf beiden Seiten
geboten.

. « sFischdiebstahl.] Aus einein Fisch-
teiche bei Such erwih, den der hiesige Be-
triebmerkmeister Püs chel gepachtet hat,
fingen Nothkretschainer Feinschmecker gwßs
wertvollenarpfem die zur Zucht eingelebt
waren, schleppten sie in Handkörben nad)
flattern, wo der eine der Nanbfischer eine
Mutter besihn Hier wurden die Fische auge-
richtet und verspeist. Die Täter wurden da-
bei erwifcht.

Heute, den 27.

Brochaa Mittwoch, den 28. Juni.

 

Berantioortlich für Reduktion nnd Druck: Ernst
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* fSommersprofsen.] Mit beginnen-
detn Sommer stellt sich für Personen- beren
Takn in biefer Hinsicht besondere Empfind-
lichteit besitzt, wieder die drohende Gesclbr ber
Sommersprossen ein. Ein halbes Dutzend
dieser impertinenten gelbbraunen Fleckchen sind
im Stande, das reizendste Gesicht zu ver-
schandeln. Die dagegen empfohlenen Mittel
sind meistens wirkungslos oder haben nur
vorübergehenden Erfolg, der auf einer zeit-
weiligen Ablösung der obersten Hautschichten
beruhi, unter denen sich jedoch bald wieder
neue Sommerfprossen einstellen. Das beste
Mittel bleibt immer noch das Tragen eines
dichten Schleiers oder besonders breitkrempiger
Hüte. Bei letzteren achte man jedoch darauf,
ein möglichst lockeres, luftdurchläfsiges Stroh-
gewebe zu wählen, ba zu feste und zu schwere
Hüte den Haarwuchs beeinträchtigen.

 

 

Weiter allgemeine Schwäche-:W
Von den alten Gertnanen wird berichtet,

daß sie die Neugeborenen in kaltem Wasser
untertauchten, um auf diese Weise gewisser-
maßen eine Aussonderung der Shwächlichen
zu bewirken. Noch viel entschiedener war das
Verfahren der alten Spartaner, die ausge-
sprochen schwächliche Kinder kurzerhand von
Staats wegen töten ließen. In unserer
humanen Zeit kommt die Auslese, welche bei
ben Naturvöikern durch Ausmerzung aller
minderwertigen Elemente die Rasse start und
kräftig erhält, in Wegfall. Der ärztlichen
Kunst ist vor allem die Aufgabe zuerteilt,
schwächliche, in körperlicher Hinsicht minder-
wertige Individuen zu schützen, zu kräftigen
und dadurch am Leben zu erhalten. Und die
moderne Hygiene reicht gerade den Schwachen
ihre vielen und ausschlaggebenden Hilfsmittel.
Ich erinnere hier an die segensreichen Ein-
richtungen, welche einen starken Wall gegen
die Bolksseuchen aufrichten. Freilich sind so
manche Forscher der Ansicht, daß die Er-
füllung dieser humanitären Ausgaben und diese
menschenfreundlichen, von der Hygiene dik-
tierten Vorschriften und Gesetze die Rasse ver-
fchlechtern, die Degeneration der Menschheit
beschleunigen. Da will ich es offen aus-
sprechen, daß ich das ganze Gerede von der
Degeneration der Menschheit für eine sehr
gangbare, aber falsche Münze halte. Degene-
ration und Regeneration gehen ja immer Hand
in Hand. Die städtifchen Bewohner erfrifchen
sich durch erneuten Zung vom Lande. Man
verwechselt eben oft Degeneration und Nervo-
sität. Das find aber grundverschiedene Dinge.

Und diese Nervosität, unter der heute die
überwiegende Mehrzahl der Menschen leidet,
erzeugt an und für sich keine Krankheiten,
aber sie kommt als unterstützender Faktor in
Betracht. Und als solcher spielt sie allerdings
eine verhängnisvolle Rolle. Die Nervosität
setzt die körperliche Widerstandsfähigkeit herab
und bildet eben dadurch die Grundlage für die
Entstehung vieler Nerven- und Herzkrankheiten,
der Tuberkulose und anderer Jnfektionskranks
heiten. Die durch die Nervosität bedingte all-
gemeine Schwäche schafft also demnach die
Beranlagung, die Disposition zu vielen Er-
krankungen.

Bringt es nun ärztliches Können zuwege,
durch individuell richtig angepaßte Ruten, bie
den ganzen Heilapparat der Natur in Be-
wegung sehen (Lichi, Luft, Wasser,Heilquellen
usw.), die Nervenichwäche zu mildern und zu
beseitigen, also das geringe Widerstandsver-
mögen zu stärken and die schwache Konstitu-
tion zu bessern, so verschlechtert die humane
Tätigkeit des hhgienischen Arztes mitnichten
bie menschliche Nassc, sondern hebt und ver-
edelt sie. Und wie oft macht jeder Arzt die
Beobachtung, daß unter zweckmäßiger Pflege
und Ernährung oft sehr schwächliche Kinder
zu gefunden und kräftigen Menschen heran-
wachsenl Daß wenig leistungsfähige, an all-
gemeiner Schwäche leidende Personen bei ge-  

;-

1911.Sprech stunden vormittaas

eigneter Behandlung, die alle Verhältnisse,
vor allem auch die ursächlichen Momente be-
rücksichtigt, erstarken und immun werdenl

Von diesen Ursachen der allgemeinen
Schwäche sei heute nur eine erwähnt: der
regelmäßige Genuß aufregender Getränke.
Troß aller experimentell festgestellten Tatsachen
und der Fülle ärztlicher Erfahrungen fällt es
schwer, die Menschen zu der Ueberzeugung zu
bringen, daß alle Reizmittel den Nerven eine
kränkliche Stimmung und Reizbarkeit geben,
daß sie an der Nervenkraft zehren und die
Energie der Baufteine unseres Körpers, der
Zellen, stören und vernichten. Die meisten
Menschen halten noch immer die Genußgifte
für ,,traute Freunde«, die ihnen subjektives
Wohlbehagen bescheren und sie in eine auf-
geräutate Stimmung versetzen.

Die Therapie muß selbstverständlich dieses
ursächliche Moment der allgemeinen Schwäche
in erster Linie ausschalten. Denn nur wenn
die Ursache der verringerten Widerstandskraft
fortfällt, kann diese erstarken, der Mensch ge-
funb werben. Deshalb begrüßen zahlreiche
Aerzte es als eine glückliche Fügung, daß ihr
in Kathreiners Malzkafsee die unermüdlich
schaffende Technik ein vorzügliches diätetifches
Mittel geliefert hat, das in bezug auf die
Nerven absolut unschädlich sich zeigt. Und
die heutige Therapie greift um so lieber zu
Kathreiners Malztaffee, weil sie von der
Krankenkost nicht nur verlangt, daß sie un-
schädlich nnd leicht-bekömml-ich, sondernauch
schmackhaft sein soll; diesen Anforderungen
wird Kathreiners Malzkaffee aufs vollkom-
menste gerecht. htr.
 

 

Breslauer Theater.
S o m m e riT h e a t e r (Liebichs Etabl.).

Täglich: »Mamsell Angot«.

Viktoria-Theater. Täglicht Die
Bendersche Nevue »Bei uns in Breslau«.
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sitt den Monat Juki allein
beträgt der Abonnementspreis

mir 40 Wg.
Jn Brockau frei ins Haus
—- durch unsere Boten —-

Bestellungen auf die »Brockauer Zeitung«

in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Bestellungen auf bie Zeitung durch Post-
bezug können jederzeit dem Briefträger über-

geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-

kasten geworfen werden.

Lilie Geschäftsstelle der ,ßrodzaaer ‚Beiinug“.
Heydebrandstr. 3 — Eingang im Hause.
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Gefchäftsnotiz.

Vier große Nestetage veranstaltet die alt-
renommierte Seidenfirma au. Fischhoss
(Max Basch) in Breslau, Ring 43. Wir
verweisen unsere Leser auf das Inferat in der
Beilage und können ihnen nur empfehlen, ihre
Einkäufe dort zu machen.

Huferaie
finden in dieser Zeitung die grüßte Verbreitung

 

  

 

   



vie Krönungsfeier in London
Das sonst so steige und würdevolle Straßen-

bild Londons ist n iesen Tagen der Krönungsi
seierlichkeiten nicht wiederzuer eniien Tausende
haben vom 21. bis zum 24. D. Mts. auf der
Straße zugebracht, um von dem glänzenden
Schauspiel nichts zu verlieren Und in der
Tat: der Anblick war ein weltgeschichtlicher.
Mit Recht heben Londoner und frem e Zeitungen
hervor, daß wogl noch nie eine Krönung statt-
gefunden hat, ei der, wie jetzt in London,
nahein hundert Fürstlichkeiten Zeii e waren.
Für uns Deutsche ist dabei von esoiidereiii
Interesse, daß die englischen Zeitungen ein-
mütig den überaus herzlichen

Empfang des deutschen Kronprinzenpaares

hervorheben Nicht nur an den amtlichen
Stellen, sondern auch in der breiten Masse
zeigt es sich, wo immer das Kroiipriiizeiipaar
gesehen wurde, daß man ihm in England be-
sondere Sympathien eiitgegeiibringt. Das ist
um so bedeutungsvoller, als in dem Krönungs-
zuge sich der Menge ein abwechslnngsreiches
Bild bot, ein Bild, das an Glanz iiiid ver-
schwenderischer Pracht noch überboteii iviirde
durch den feierlicheii Uiiiziig des Köiiigspaares
am Tage nach der Krönung.

ungeheure Menscheninafsen

waren seit früher Morgeiistuiide in die Stadt
geströint, und die gesamte Feststrasze war ein
Meiischeiiiiieer. Seit früher Morgeiistiiiide
hatten 60 000 Mann Truppeii und gegen
12 000 Konstabler den Festweg entlang Auf-
stelliiiig genommen — Die Zeremonien in
der Westniinfter-Abtei bei der Krönung waren
dieselben wie bei vielen andern Krönungen eng-
lischer Könige, aber niemals sind zu solchen
Kröiiungsfesten so zahllose Völker zufaiiimenge-
strömt wie zu diesem. Niemals, seitdem Welt-
geschichte geschrieben wird, waren auf einein so
verhältnismäßig engen Raume so ungeheure
Meiischenmasfeii versammelt wie jetzt in London
Nirgeiidwo auf Dem Erdenrund wird man sich
einen Begriff davon machen können, weil es
eben nie dagewesen ist — weder beim Judi-
läiiiii der Königin Viktoria, noch bei der
Krönung Eduards VII.‚ noch bei dessen Be-
gräbnis. Um 11 Uhr setzte sich die königliche
Prozession vom Palast aus in Bewegung.
Fanfarenstöße, die Klänge der Natioiialhymne,
von Musikkapellen im Schloß, und das Doiiiierii
der Geschütze verküiideteii das Kommen des
Köiiigspaares. Wie am Kröiiuiigstage, bot sich
wieder ein

glänzendes militärisches Schauspiel,

nur daß die ausländischen Fürstlichkeiten fehlten
Unter den zahlloseii verschiedenen Truppen-
gattuiigeii, die der achtfpäniiigen königlichen
Staatskutfche voranritten, befanden sich auch die
Deputatioiieii deutscher Regiiiieiiter. Dem
Wagen voran ritt die Deputatioii des öster-
reichischen Feldhaubitzen-Regiinents, dann kan
das Garde-Dragoiier-Regiment Königin Viktoria
von Großbritauiiieii iiiid Jrland, dann das
Kürassier-RegimentGrafGeßler und danach das
Husareii-Regiment Fürst Blücher von Wahlstatt.
Die deutschen Ofsiziere wurden überall herzlich
begrüßt. Dem glänzenden militärifcheii Vortrabe
folgte die goldene

taatskarosfe mit dem Königspaar,

mitdem Höchftkommandierendeii der Königs-
truppeii Lord Kitcheiier in Feldinarschallsuiiiform
auf Der rechten, und dem Kapitäii der Eskorte
auf der linken Seite. Das Herrscherpaar sah
trotz der Strapazen wohl aus. Der Beifalls-
sturin der Massen folgte ihnen auf dem ganzen
Wege, und sie dankten häufig, von der spoiitaiieii
Wärme der Riesenkundgebungen sichtlich bewegt.
Am Abend war, wie am Abend zuvor, London
festlich illumiiiiert.

Niillionen Menschen

waren herbeigeeilt, um die Jlluiniiiationen zu
sehen Diese waren in ihrer Art prächtig genug,
aber angesichts dieser Völkerwanderuiig sonder-
leicheii sanken sie zur Nebensache herab. Man

satte da gegen sechstausend Polizisten aufgestellt,
um Ordnung zu halten, aber wenn ihrer
sechzigtaiifeiid gewesen wären, hätten sie nichts

16l linde fremde Sehuici.
15] Kriminalroman von O. Freitag.

«Fnrtsehiing.s

Als Hauptmann Kirchner den Wagen seines
Schwaaers nicht vorfand, verfinsterten sich seine
unter buschigen Brauen blitzenden Augen und
er murmelte unmutig vor sich hin: »Der Lümmel
von Kutscher scheint unterwegs irgendwo ein-
gekehrt zu sein, daß er noch nicht hier ist.« Er
begab sich darauf, da es ihm draußen trotz
seines eleganten, dicken Reisepelzes zu kalt war,
in das Bahnhofsgebäude zurück und ging hier
ungeduldig eine Zeitlang auf und ab. Als
aber auch dann noch nichts von deui Wagen
zu hören oder zu sehen war, schritt er kurz ent-
schlossen auf eine Droschke zu und übergab dem
Kutscher seinen Gepäckschein, worauf er einstieg.
Das Gepäck wurde gebracht und aufgeladen,
und der Wagen rollte davon

So ärgerlich der Hauptmann auch über die
anscheinende Rücksichtslosigkeit seines Schwagers
war, der Gedanke an das Fest, das ihn im
Hause des Barons erwartete, verscheuchte bald
seinen Groll wieder. Er war mit der Werbung
des Barons völlig einverstanden und an die
Möglichkeit einer Weigerung seiner Tochter
dachte er nicht.

Das immerhin namhafte Vermögen, das
seine Frau ihm in die Ehe mitgebracht hatte,
war bald zerronnen Das junge Ehepaar hatte
in den ersten Jahren ein großes Hans gemacht
und sah sich später auf den kargen Sold allein
angewiesen Einschränkungen und Entbehrungen
jeder Art waren die Folgen dieser Verschwen-

  

 

gegen diese Massen vermocht, wären
an ers als guten Willens gewefen Es ist
ein Wunder, daß bei die em un eheureii
Meiischeiiandrang sich keine Unglücksf lle er-
eigneten; aber alles vollzog sich in vollkommener
Ruhe und Ordnung. Am 9 achmittag, als das
Gedränge am stärksten war und die Menge
stürmische Kundgebungen ausbrachte, erschien
der König im vollen Festgeivand und mit der
Krone auf Dem Haupte, begleitet von der
Königin, auf dem Balkon des Palastes. Ein

Sturm des Beifalls
durchbraiiste die Massen bei diesem gar nicht auf
dem Programiiie vorgesehenen Anblick. Die
erste Regieriiiigshaiidluiig des gekrönteii Königs
bestand in einein Fiiigerdruek auf einen elek-
trischen Knopf, dessen Leitung in Neufiiiidland
den Grundstein zu einem königlichen Seeinaims-
heim auf die dafür bestimmte Stelle fallen ließ.
Ein Sinnbild sowohl für die Verniähluiig von
Altestem und Neiiefteiii in dieser Kröniiiigsfeier,
wie »für die erduinspaiiiieiide Bedeutung der
englischen Krone. — Das königliche Paar brachte
den Nachmittag in stiller Zurückgezogenheit zu.
Zum Abeiidesseii waren nur der deutsche Kron-
bring, feine Gemahlin und einige andre im
Buckiiighaiii-Palast iiiitergebrachte Gäste geladen
Die Loiidoiier Kröiiuiigstage sind vorüber, aber
sie »siiid iiiivergeßlich in das Gedächtnis der-
jenigen eingegraben, die fie mit erleben durften.

diese

 

 

politische Rundschau
Deutschland.

IfKaiser Wilhelm wird in diesen
Tagen den Reichskanzler v. Bethmann-
H o lltv eg in Kiel empfangen, um vor Aiitritt
der Nordlaiidreise noch einen Vortrag über die
laufenden Geschäfte eiitgegeiiziiiiehmeii. Das
Gerücht, der Kanzler werde den Moiiarcheii
auf der Nordlaiidreise begleiten, ist iinzutreffend

sNach amtlichen Mitteilungen finden gegen-
ivärtig Erwägungen statt, die sich mit der
Frage einer Landarbeiterstatistik in
Preußen befassen Es handelt sich darum,
daß das bisherige Material der landwirtschaft-
licheii Berufszähliingen ziisaiiiiiieiifasseiid ver-
gleichsiveife bearbeitet und in einer zweckmäßigen
Darstellung, mit graphifcheii Tafeln ufw. ver=
öffeiitlicht wird. Ein derartiger Antrag iviirde
vom Laiides-Okonomiekollegium gestellt, das an
den Laiidivirtschaftsiiiiiiister die Bitte gerichtet
hat, bei der Reichsregieriiiig auf Die Bearbei-
tung einer derartigen Statistik hinzuwirken
Die Landwirtschaftsverwaltung wird diesen
Antrag beim Reich befürworten, wenn die
Kommission des Landes-Okoiiomiekollegiuins die
Richtliiiien der Statistik bearbeitet haben wird.
Die gleiche Kommission ist mit der ständigen
Bearbeitung der Arbeiterfragen vom Kollegium
beauftragt worden

diDurch die Blätter ist vor einigen Tagen
die Nachricht gegangen, der nach Deutsch-Süd-
weftafrika gehende alte Afrikaiier Major
Frau ke, habe den Auftrag, die O va m bo-
Frage zu lösen D. h., er solle das im
Norden von Deutsch-Südweftafrika gelegene
Gebiet endgültig deutscher Herrschaft unter-
werfen Diese Nachricht beruht lediglich auf
Verinutnngen über Die Verwendung des
Majors in der Kolonie hat, nach halbaintlicheii
Erklärungen, die Koloiiialverwaltung keinerlei
Wünsche geäußert. Vielmehr bleibt diese Dem
Gouveriieur bezw. dein Schutztrnppeiikoiniiiaii-
deur überlassen Bei ihnen steht es ob Major
Fraiike dein Nord- oder Süddistrikt zuge-
teilt wird. _

Frankreich.
scDas Kabinett Moiiis, das schon seit

seinem Bestehen mit Schtvierigkeiteii zu kämpfen
gehabt hat, ist ganz unerwartet bei einer
Kaiiiiiierdebatte gestürzt worden, bei der es
sich um die in letzter Zeit vielbefprocheiie Frage
der Ernennung eines Oberbefehls-
habers für den Kriegsfall hanDelte. Der
neue Kriegsininister General Goiran hatte
diese bekanntlich für unnötig erklärt und den
obersten Kriegsrat für ausreicheiid erachtet. Mit
248 gegen 224 Stimmen hat die Kammer seinen
Standpunkt verworfen, worauf das gesamte
Kabinett feine Abdaiikiiiig eiiireichte. Es hat

Dung gewefen, Schulden blieben nicht aus. Der
Bruder der jungen Frau lehnte jede Hilfe ab.
Not, Sorge und innere Unznfriedeiiheit zehrten
an Dem Lebensmark der ohnehin schwächlichen
Frau, und als sie starb, mußte der Hauptmann
seinen Abschied nehmen, weil die Schuldenlast
ihm über den Kopf gewachsen war. Seine
Einnahme wurde dadurch verringert Die Er-
ziehung des Kindes kostete auch ansehnliche
Summen -—— Die Gläubiger mußten sich ge-
dulden, und sie taten es, weil er ihnen seine
Verhältnisse klarlegte und sie überzeugte, daß
sie auf Dem Wege der gerichtlichen Klage sich
nur Kosten verusachten, ohne etwas zu erreichen
So wurde denn nun Schmalhans erst recht
Küchenmeister im Hause, aber draußen huldigte
der Hauptmann seinen noblen Passionen, soweit
er die Mittel dazu erübrigen lonnte. — Da
kam eines Tages die Aufforderung des Barons,
ihm Berta zu schicken, da es ihm in seinem
Hause zu einsam geworden sei. Der Haupt-
mann erkannte sofort die Vorteile, die ihm
daraus erwachsen konnten; Verta war mit dem
Vorschlage des Onkels einverstanden, und nun
besserten sich die Verhältnisse Von Zeit zu
Zeit traf eine Geldsendung von dem Baron
ein; Der Hauptmann « konnte nun seinen noblen
Passionen besser huldigen, aber die Gläubiger
waren noch immer nicht befriedigt. Indessen,
es war doch nur eine Frage der Zeit, wann
auch diese Sorge von ihm genommen werden
sollte. Starb der kinderlose Schwager, dann
trat Berta cls Erbiii ein, unb Die Schulden
konnten mit Zins und Zinseszins getilgt wer-
Den. -— Nun aber wollte der Baron Berta

 

 
 

nur etwas über drei Monate seines Amtes ge-
waltet.

Schweiz.
kDer Ständerat hat den deutsch-

schiveigerischeii Niederlassungsvertrag

mit 9 gegen zwei Stimmen a n g e n o m m e n.

Spanien. « .
«Jn der Kammer rechtfertigte Minister-

präsident Canalejas die Marokkoi
o littk der Regierung und erklärte, die Be-

lebung niarokkanischen Gebietes leite «durcha«us
nicht eine Aufteilung des Scherifeiireiches ein,
wie die Regieruiigsgegiier behaupteten Die
große Mehrheit der Kammer stimmte diesen«Er-
kläruiigeii zu. Herr Caiialejas kann also seinen
Zug ins Jiiiiere Marokkos fortsetzen

Portugal.
* Angesichts der jetzt durch die Nationalver-

saiiiiiiluiig erfolgten Anerkennung der Repu-
blik Portu gal war die Frage der Aner-
kennung des neuen Staatswesens durch die
Mächte mehrfach erörtert worden Soweit
hierbei Deutschland in Betracht kommt, wird
die Anerkennung schwerlich eher erfolgen, als
bis die von der deutschen Regierung in Lissabon
erhobenen Beschwerden in Der Angelegenheit der
aus den portugiesischen Kolonien ausgewieseiieii
deutschen Missioneii und der gegen einen
Deutschen in Porto begangenen Rechtsverletzung
eine befriedigende Erledigung gefunden haben

Ruszland.
* Der Z a r wird den großen Herbstiiiaiiövern

in der Nähe von Warschaii beiwohnen, wobei
zum erstenmal Flieget zur Aufklärung verwendet
werben, ebenso wird das freiivillige Autoinobil-
korps herangezogen das erst vor zwei Wochen
gegründet worden ist.

Balkaiiftaateii.
IlcMit ivechseliideiii Kriegsglück hatte bisher

die zur Niederwerfuiig des A iifsta nd es der
Ara b er im Jenien entsandte türkische Armee-
abteiluiig iiioiiatelaiig gekäiiipft, ohne bisher bei
der Schwierigkeit des Gebietes und der Eigen-
art ihrer Gegner erhebliche Erfolge zu erzielen
Jetzt ist es den Aiifständischeii aber gelungen,
einer starken türkischeii Abteilung eine ver-
iiichteiide Niederlage beizubringen, die für das
Ansehen der türkischeii Herrschaft im Jeiiieii die
verhängiiisvollsten Folgen haben kann. Die
Türken verloren 1000 Tote uuD 500 Ber-
wunDete. Die aufstäiidischeii Araber erbeuteten
vier Kanonen, sowie viele Geivehre und Munition

Der deutsche Rundflug.
Am Freitag morgen ist die fünfte Strecke

Kiel——Lünebnrg von den am deutschen Riiiidfliig
teiliiehineiideii Fliegerii zu leisten gewesen
Zwischen 4 und ö Uhr starteteii in Kiel sieben
Flieger nnd von diesen erreichten trotz uiisichtigeii
und regiierischeii Wetters vier Flieger das Ziel
Lüiieburg, und zwar in der Reihenfolge Lind-
paiiitner, Büchiier, Vollinöller, Theleii. Von
Den in erster Reihe stehenden Bewerberii haben
Liiidpaiiitiier und Büchiier auch diese Streife,
Die noch durch die erste Zwangszwisrheiilandiing
auf diesem Fluge erschwert wurde, ohne un-
freiivillige Laiidiiiig zurückgelegt und so alle bis-
herigen Streiten von zusammen 674 Kilometer
im Fluge bewältigt Da sie stets mit Passa-
gier flogen, wird ihnen für den »B. Z.-Preis«
eine Flugleistiiiig von 842,75 Kilometer in
Anrechnung gebracht. Der Fliigzeit nach führt
nach wie vor Liiidpaintiier, der im ganzen von
Berlin bis Lüiieburg nur 12 Stunden 53 Min.
benötigte gegen 20 Stunden 53 Min. von Büchiier
für die gleiche Strecke.

 

 

 

 

 

 

Bilder aus der Zeit.
Jn Amerika, dem Lande der unbegrenzten

Uninögltchkeiten haben in letzter Zeit einige
Entscheidungen in der Ehegerichtsbarkeit selbst
unter denen Aufsehen erregt, die stolz dar-
auf sind, daß ihre Heimat durch ihre Unge-
wöhnlichkeiteii immer wieder die Welt über-
rascht. Stellte fchoii die Scheidung eines
Siebzigjährigeii von feiner Frau, Deren guter

..L·lppetit ihn zu ruiereir drohte,· gewifseriiiaßen
einen Höhepunkt dar, so ist dieser jetzt durch
ein Urteil überschritten worden, das dieser Tage
 

heiraten Hiermit eröffnete sich dem Hauptmann
eine neue, glänzende Aussicht. Die Schulden
seines Schwiegervaters mußte der Baron·schon
aus Rücksicht auf die Ehre feiner Frau tilgen;
außerdem wollte der Hauptmann einen be-
stimmten iährlichen Zuschuß fordern, der ihn ‚in
den Stand setze, sorglos in den Tag hinein-
zuleben — und sich alle Genüsse zu ver-
schaffen

Er war noch mit diesen Gedanken be-
schäftigt, als der Wagen durch das Dorf fuhr.
Dem scharer Beobachter, wie er es war,
konnte die Aufregung nicht entgehen, Die unter
den Dorfbewohnern herrschte; er sah sie gruppeiis
weise vor den Häusern stehen und lebhaft mit-
einander plaudern; er sah auch die Blicke voll
neugieriger Spannung, die in seinen Wagen
hineingeworfen wurden, aber er dachte sich nichts
weiter dabei. Dann rollte ein Wagen an ihm
vorbei. Er erkannte auf dem Schlage das
Wappen seines Schwagers, sein Blick streifte
den Polizeibeamten im Jnnern und jetzt schüttelte
er doch bedenklich das Haupt. Es mußte im
Hause des Barons etwas vorgefallen fein; des-
halb hatte er auch am Vahnhofe vergeblich auf
den Wagen gewartet. .

Er befahl dem Kutscher, am nächstenWirtss

haufe zu halten Gleich darauf blieb die
Droschke vor dem »Goldenen Schwan« stehen
Der Hauptmann stieg aus und trat in die
Gaststube, die infolge des Ereignisses förmlich
überfällt von Gästen war. Der Hauptmann
schritt durch durch die Reihen auf den Schaul-
tisch zu, hinter dem Frau Karoline mit ernster
Miene stand.

gefällt worden ist. Ein biederer Geniüsehändler
der ein Anhäii er der Pflaiizeiikost ist bra il
gegen seine bessere 'ülfte, mit der er i4 Ja re
verheiratet ist die lage vor, daß er mit ihr
nicht mehr länger ziisaniineiileben könne, da
sie durch ihren starken Fleifchgenuß und ihr ab-
sprecheiides Urteil über seine fleischlose Lebens-
weise einen tiefen unüberbrückbareii Zwiespalt
in Die Ehe getragen habe. Vergeblich wies die
Frau darauf hin, daß sie das Bedürfnis, Fleisch
zu egsein als ein ganz natürliches empfinde
und aß sie lediglich hin und wieder eine sanfte
Kritik an der Art ihres Mannes geübt ha e —-
das Gericht sprach die Scheidung aus, ein um.
teil, das in der ganzen Welt Kopfschütteln ers
regen muß. Mit Recht weisen amerikanische
Zeitungen darauf hin, daß auf diese Weise der
ethische Gehalt der Ehe, die allein den Bestand
der Staaten garaiitiere, untergraben werden
müsse. —- Es dürfte an Der Zeit fein, enDli
Dem oft geäußerteii Wunsche nachzugebeii, Data
im Gesetz diejenigen Gründe angegeben werben,
Die zur Ehescheidiiiig führen können, damit solche
Fälle, wie der vorliegende, dein freien Ermessen
der Richter entzogen werden

si·
*

Währeiid wir täglich mit Aufineikfaiiikeit die
Zeitungen lefen, um iiiis über die Fortschritte
der Luftschifsahrt und besonders der Flugtechnik
(die inoderiier ift) zu unterrichten, hat man in
Dem fernen Jiidien bereits einen regelrechten
Postverkehr vermittels Flugiiiaschiiie eingerichtet.
Jn Altahabad findet nämlich eine Aiisstelliing
ftatt. Diese Gelegenheit hat ein Eiigläiider
benutzt, um von dem abseits der Stadt gelege-
nen Aiisstelluiigsgebiet eine Flugpost nach dein
älliittelpunkt der Stadt dein Postaint, zu era-
blieren. Jii London sind mehrere Briefe und
Karten angekommen, die den Stempel dieser
iieiiartigeii Post tragen. Die Markeii werden
natürlich für Liebhaber einen großen Wert
haben Für die Praxis aber bedeutet diese
Flugpost, daß der Nachweis, um den man hier-
zulande noch immer streitet, gelungen ist, daß
nämlich eine belagerte Stadt von außen her
mittels Flugiiiaschiiie mit Nachrichten versehen
werden kann. Und doch gibt es "immer noch
Zweifler, die behaupten, man werde in abseh-
barer Zeit alle Versuche mit dem Leiikballoii
und der Fliigmaschine aufgeben, weil jeder Weg
zur „(Eroberung Der Luft« abgeschnitten sei.

Il- It-
3k

Solange Menschen die Meere befahren, hat
es nicht au Versuchen efehlt, Vorrichtungen zu
finden, die für den « all eines lliifalles ein
Ertriiikeii unmöglich machen Aber allen diesen
verschiedenen Apparaten fehlte doch immer noch
die Zuverlässigkeit und die leichte Handhabung,
wenn man es nicht machen wollte, wie jener
Eiigläiider, der auf einer Reise von South-
aiiiptoii nach New York niemals ohne Rettuiigs-
gürtel gesehen wurde, und diesen sogar mit in
seine Schlafiiiatte nahm. Die Hartwig-Gesell-
schaft in Berlin hat nun einen Anzug hergestellt,
der allen Anforderungen genügt, Die man an
ein Rettiiiigsiiistriiiiieiit auf hoher See stellen
kann Es ist ein Badeaiizug mit der Bezeich-
nung ,,Rettiing«, den man unter seine Kleidung

s

sieht, ohne daß er im geringsten behindert.
Dieser Badeaiizug macht selbst im tiefsten
Wasser iind bei hohem Seegaiig ein Uiitergeheii
unmöglich. Wer also bei Gefahr auf einem Schiff
Geistesgegeiiwart genug hat, sich mit frischem
Wasser und etwas Proviant zu verfeheu, kann
sich künftig in aller Ruhe dein nassen Element
anvertrauen Das Wasser wird ihm nichts an-
haben, wenn nicht andre Gefahren auf ihn
warten. —— Überdies wird man ja zu einer Reise
nach Amerika bald nicht mehr die trügerische
Seegebrauchen Jii Amerika hat sich eine Ge-
sellschaft gebildet, die jetzt allen Eriistes den
Plan ausarbeiten will, unter Dem Ozean einen
Tiiiiiiel zu bauen Die Kosten (der Plan ist
also fchon weit gediehen) sollen vierzehn Mil-
liarden betragen und man wird für die Tunuels
fahrt taiiiii mehr zii bezahlen haben, als jetzt
für die Ubersahrt. Es ist nur die Frage, ob
viele Reisende nicht die iiberwasferfahrt immer
noch für iiiigefährlicher halten werben, als die
auf zwei Tage berechnete Fahrt im elektrischen 

 

Wagen unter dein Ozean M. A1).

 

 

‚ »Ich bin im Begriffe,« sagte-er mit höfÅ
lichem (Einige, »zum Giitshause zu fahren um
meinen Schwaden den Herrn Baron von Singen
zu besuchen ——«

„um. du lieber Gott l“ fiel ihm nun die
junge Witwe erschrocken ins Wort. »Sie sind
der Herr Hauptmann Kirchner s«

»Jawohl, weshalb erschreckeii Sie s«
»Wenn Sie doch gestern schon gekommen

wären!
Weshalb ? Was ist vorgefallen 2'“
»Sie wissen das noch nicht? Ja to, Sie

kommen ja· eben erst an —- aber wollen Sie
23:13:“ ?DteIts-hist schenkeg, in meine Wohnstube

en « ie eiigier ie er Leut .
ja lästig sein« s e muf; Ihnen

· Der Hauptmann war mit diesem Vorschlage
einverstanden und folgte ihr. »Ich sah in dem
Wagen meines Schwagers einen Polizisten«
sagte er umit Ungeduld; „Daraus glaube ich auf
ein Verbrechen schließen zu müssen Meiner
Tochter ist doch kein Unglück zugestoßen ?«

»Ach, das arme gnädige Fräuleint« seufzte
grau Karolme, die vollständig den Kopf verloren
a e.
»Was wollen Sie damit sagen ?« a te der

Hauptmann erregt. „‘Re‘oen Siel chrs fift mit
meiner Tochter geschehen s«

Sie sah ihn befremdet an. Im ersten Au en-
blick schien sie in ihrer Verwirrung nichtgbes
greifen zn közinen daß er nicht auch sein Kind
bedauerte; allmählich erst wurde es ihr klar,
daß er von dem Vorgefallenen noch keine Lili-
nung hatte. .Dem gnädigeii Fräulein ist nichts
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in wahresWunder
scheint der Waschprozeß mit Persii ——- das
neueste und vollkommenste Waschmittel der

Gegenwart. Seine Waschkraft ist geradezu staunenerregend.
Ohne Seife und Soda, ohne Waschbrett, Reiben und
Bürsten, selbst ohne zweites Kochen, nur durch Hinzutun von

p 'I allein,also ohne W" h
O d eo

ersr k»k,,-;«:J;:««;;: ESC e
dauernd blendend weiß, ohne sie im geringsten anzugreifen.
Garantiert chiorfrei, unschädlich und gefahrlos!D

 

 

rWirvergüten jeden Schaden, der nachgewiesenermeßen selbst
bei falscher Anwendung durch Persii entstanden sein sollte.
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Mittel Erwerbung einer gediegenen Bildung uf allen
Gewsen des Wissens. Ausschusses-jungen berei - « iglt.

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.
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Vollständiger Ersatz füi‘ den Unterricht. an wisse

seh‘a tliehen Lehranstalten durch die Methode R- tm

verb en m.“ ‚ ‚ "

enge..- m Fernunter — ht
in 1. Deuts . 2. Französisch. 3. En ch. 4. Las
teinisch. 5. ’echisch. 6. Muth-« atik. 7. Geo-
graphie. 8. Ge5u°ohte. 9. 'eraturgeschichte.

10. Handelskorrespo cenz. . Handelslehre. 12.

Bankwesen. 13. Kont rrentlehre. 14. Buch—
führung. 15. Kuns sch ute. 16. Philosophie.

17. Physik. 18. ' emie. « Naturgeschichte.

20. Evangelise - u. Katholische « ligion. 21. Pi-
flagogik. 2 iusiktheorie. 23. Sten raphie. 24.

Höheres utmännisches Rechnen. 25. throptk

leg-le 6. Geologie. 27. Mineralogie. Glanz. . fo is-
h .- alprospekte u. Anerkennungsohreibon gratis u. tr ·-: o.

r uetlnecheewirksam,Potsdam. s .



fieer und flotte.
— Fischereikreuzer »Zieien«, der am 11. Juni

Wilhelmshaven mit deui Kurse nach der nörd-
lichen Nprdsee zu deit dort jetzt stehenden
Heringsfifchern verlassen hat, ist bei den Stier-
lands-Jnsel«n eingetroffen, wo sich zu Beginn
der alljährlichen Fangzeit der Heringe die großen
Heringsfchwärme _aufhalten. Jnt weiteren Ver-
laufe der Fangzeit ziehen sich diese immer mehr
sudlicher bis 111 die Nähe der Dog erbaut hin.
Außer »»Zieten« und einein golländifchen
Fischereifchußfahrzeug weilt in diesem Jahre dort
auch «zu»i»n ersten Male ein französisches Fischerei-
fchiißfihig. Alle drei Kriegsfahrzeuge leisten bei
Krankheits- und Unglücksfällen ohne Unterschied
der Nation »den Heriiigsfischerii Hilfe. Unter
den Heringsfifchern sind die Holliinder in liber-
wiegender Mehrzahl. Die holläiidische Herin s-
fischerilotte umfaßt in diesem Jahre 768 Schi e,
während die deutsche Heringsfischerflotte nur
289 Fahrzeuge zählt.

—Der chinesische Kreuzer ,,Hai-Chi«, der
egeiiivärtig aiilitßlich der englischen Krönungse

Feier auf der Reede von Spithead liegt, trifft
in der dritten Jiiliivoche vor Zoppot ein.
Komniandant des Kreuzers ist Admiral Chin,
der seinerzeit die Takuforts gegen Admiral
Lans verteidigt hat.
—

Von Nah und fern.
Eine amtliche Stenographiekonserenz

soll im Laufe des Juli in Berlin abgehalten
werden, an der Vertreter der bedeutendsten
Stenographieshstenie teilnehmen.

Verleihung der Rettungsniedaille an
drei Bergleute. Der Steiger Sinderniaun,
der Fahrhauer Wiesiier und der Berghauer Jung
der Segengottesgrube in S2llt1oaffer(Cächlefien)
erhielten für die Rettung zweier Kameraden bei
plötzlichem Ausbrtich von Kohleufänre die Ret-
tinigsiiiedaille am Bande. Bei dem Uiifall waren
zivei Bergleute tödlich verunglückt

Unterschleise in der Kantine des
6l. Dnsanterine iineuts. Der Kantinens
wirt ·. vom dritten s atailloti in Thorn, ein
Unterzahlmeister und ein Uiiteroffizier sind ver-
haftet worden. Die Verhafteteii sollen Liefe-
rungeii für das Militär aitf die Seite geschafft
und an einen Thoriier Kaufmann veräußert
haben. Gegen diesen ist gleichfalls die Vor-
uiitersuchinig eingeleitet doch ist feine Verhaf-
tiing bisher nicht erfolgt. Es verlantet, daß
noch weitere Personen in die Angelegenheit ver-
wickelt sind. Die Sache kam dadurch an das
Tageslicht, daß dein Major, der den Kaffee
kostete, der schale Geschmack auffiel. Die Unter-
siichtnig ergab, daß zur Ztibereititiig des Kaffees
überhaupt keine Bohnen verwendet worden
waren, sondern iitir eine Effeiiz.

Von einem unistiirzenden Postpaket-
wagen erschlagen iviirde in Salzivedel der
Poftschaffner Neuling; er war sofort tot. Der
Postillon des Wagens wurde schwer verletzt.
Das Unglück ereignete sich dadurch, daß der
Lehr eilig fahrende Postwagen bei einer Biegung,
ie zu rasch und kurz genommen wurde,

uiiifchlitg.

Gebrochenes Böehu Auf der kanali-
sierten Oderstrecke ist das Wehr bei der Reiße-
rmündung gebrochen. Das Wasser ist abge-
flohen, die Oderfchiffahrt lahnigelegt.

Vom Eisenbahnzug zerntaliut. Das
Personal der Union-Gießerei zu Königsberg in
Oftpreußen hatte einen Aiisfliig nach Seebad
Rauschen gemacht. Abends hatte sich der Zug
zur Rückfahrt bereits wieder in Bewegung
gesetzte als der seit 20 Jahren dort beschäftigte
Schmied Jäckel noch aufzusteigen versuchte.
Hierbei glitt er ab, wtirde zwischen die Räder
eschleudert und zu einer foriiilofen Masse zer-

« hren.

PR Massenciuwanderung tschcchischer
..Bergarbeiter. Jiii Verlauf der letzten Ta e
Tsind, wie aus Oberleutensdorf gemeldet nur,
aus deiti Brich-Oberleuteiisdorfer Brainikohlen-
revier, namentlich atis Maltheiiern, Bergesgrün
und Bruch gegen fiebzig Bergarbeiterfainilien
tschechifcher Nationalität nach Neutiiühl im
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gefchehen,« sagte sie, »aber der Herr Baron
istl in der vergangenen Nacht ermordet worden«

»Großer flott!“ rief der Hauptmann entsetzt
»Ermnrdct? Er ift tot?“

»Ja, man hat heute morgen seine Leiche
gefunden. Er saß vor dem Schreibtifche, als der
Mörder ihm von hinten den Dolch in den Rücken

. flieg.“

»Und hat man den Mörder ?«
»Ja, der Verwalter des Herrn Baron ist

verhaftet worden,« nickte Frau Karoline »Die
ETat soll ihm bewiesen fein, aber ich kann es
noch nicht glauben. weil ich den jungen Herrn
besser renne. Freilich, wenn man so ‚furchtbar
gereizt wird, wie es ihm geschehen ist, dann
weiß man selbst nicht mehr, was man tut.«

Der Hauptmann hatte die Hände auf den
Rücken gelegt und schritt auf und nieder. Diese
unerwartete Hiobspoft hatte ihn furchtbar er-
schüttert Nach einer Weile blieb er vor der
jungen Frau stehen« Sein Blick ruhte forschend,

durchdringend auf ihrem hübschen Gesicht, es
war der Blick eines Mannes, der gewohnt ist,
Befehle zu erteilen und Gehorsam zu finden.
»Wollen Sie mir nun sagen, weshalb Sie
vorhin meine Tochter bedauerten ?« fragte er.

»Diesem Bedauern muß eine Ursache zu Grunde
liegen, die ich zu erfahren wünsche.«

Fraii Karoline neftelte sehr verlegen an den
Bänochen ihrer Schürze . »Nun, man sagt, der

Verwalter habe dem gnädigen Fräulein sehr nahe
gefianden,« erwiderte sie, »es soll sogar eine
heimliche Verlobung —" ·

»Das ist eine Lüget« rief der Hauptmann
entrüstet.

Rheinlande aus ewandert, unt in den dorti e11
Braunkohlengru en Arbeit zu. finden. 1e
Triebfeder zit dieser Auswanverung ist ein
Agent, der sich eint e Wochen in der betreffen-

Ränzenden Versprechungen bestimmte, nach dem
heinlande zu ziehen.
PR Gistschlau en in den Straßen

Prags. Jii der e end des Alberthpfes 111
Prag herrscht attgenbicklich große Aufregung-
Dort wohnt der Mechaniker Betschka vom
tschechischen physikalischen Institut in Pran, der
mit Präpariereii und Ausstopfeti von Sch aitgeii
im Nebenberiif einen guten Handel treibt» uitd
stets zahlreiche lebende Giftschlaiigen zu diesem
Zweck in Terrarieii vorrätig hält. Jetzt sind

den Gegend aufhie.t tttid die Tschechen unter«

 

wurde erjoiort oon den andern Räubern durch
mehrere Schüsse getötet. Die Behörden sind auf
der Stiche nach den Schuldigen.

Acht Personen ertruiikeu. Jn Mechelii
(Belgien) hat sich ein schwerer Bootstiiifall er-
eignet. Das Boot, das den Transport auf
dem Hafen vermittelt, ist gesunken. 20 Per-
sonen, die sich in dein Boot befanden, fielen ins

  

Wasser. Acht von diesen sind ertrnnken.

Gerichtsballe.
§§ Berlin. Das Oberverwaltungsgericht hatte

sich mit der interessanten Frage zu beschäftigen, wie
weit die Wahlagitation gehen darf. Konimerzienrat
Hohe, der Besitzer einer großen Glasfabrik, war in
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Zur Fertigstellung der Tunnelftreilie Eisnieer-Jungfraujoch.
I. Blick vom neuen Durchftich des Mönch auf das Jungfkitumafsiu II. Jin Innern des Tunnels.
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der Station Jungfraujoch.

Die Arbeiten an der Jungfraubahn haben in
der letzten Zeit große Fortschritte gemacht. Am
Morgen des 14. Juni iourde das große »Fenster«
des 140 Meter langen Querstollens im Tunitel vom
Eisuieer zuui Jungfrauenjoch nach dreijähriger
Arbeit endlich freigelegt. Den Pionieren der Arbeit,
die hier aus dem dunklen Schacht ans Tageslicht
traten, bot sich ein Anblick von unvergleichlicher
Majestät und Schönheit. Zunächst die drei Gipfel
des Jungfraumafsivs, das 8415 Meter hohe Schnee-
horn an der Nordfeite (1), das bis zur Höhe von
3690 Meterii emporragende Silberhorn (2) unb
den eigentlichen Jungfraugipfel (8), der bekanntlich

Jungfrau· l4.««Jungfraujoch und o unter 4. die ungefähre Lage

4167 Meter hoch ist. Der Kreis unter 4 (das
Jungfrau och) bezeichnet die ungefähre Lage der

LStation ungfratijoch, die im nächsten Jahre voll-
xendet sein wird und die von dem nur 80 Meter

' tiefer gelegenen Fenster des Stolleiis etwa 600 Meter
entfernt ist. Die Abstürze im Vordergrunde unsres
Bildes sind die steilen Eiswände des Jungfraujochs,
die bisher noch kein Mensch erklommen hat. Man
will aber jetzt den Versuch unternehmen, vom Stollen
aus über diese Wände das Joch direkt zu erreichen
um so den langen und ebenfalls gefährlichen Weg
über das »Bergli« zu vermeiden.  

 

ihm nun 19 dieser Tiere, zu einem Teile sogar
Kreuzottern, entschliipft und haben den Weg
zum Hange des Alberthofes genommen. Flugs
verbreitete sich diese Nachricht durch Prag, doch
glaubte man erst an einen Scherz des Obst-
pächters des Abhanges, um damit feine Bäume
vor iuiberufeneii Händen zu schützen. Schließ-
lich machten sich aber doch einige Beherzte auf
den Weg und stellten das Vorhandensein dieser
wenig wünschenswerten Tiere fest. Kein Kind
und kein Erwachsener betritt jetzt die betroffenen
Stellen, bis der »Schlangen"bändiger« nicht da-
hin Rapport erstattet hat, daß die Tiere wieder
alle in seinem Besitz sind.

Dynamitexplosioii. Jn der Kohletigriibe
von St. Jeaii (Fraiikreich) explodierte vorzeitig
eine Dynamitpatrone. Zwei Arbeiter wurden
dabei auf der Stelle getötet, vier andre schwer
verlegt.

Ein räuberischer übersall ist wieder in
Sizilien verübt worden. Jii Macchia bei Giarre
wurde ein Laiidhaiis von sechs Banditen uni-
ringt, bieunter Drohungen Geld verlangten
Der mutige Sohn des Besitzers ergriff ein 

 

Gewehr und schoß einen Räuber nieder,

»Ich teile Ihnen nur mit, was die Leute
sagen ———«

»Welche Leute ?«
»Mein Gott, das Dienstversonal im Guts-

hausel Aber ob es wahr ist, weiß ich nicht-«
»Und diese heimliche Verlobung soll die

Ursache des Mordes gewesen fein 2“ fragte der
Hauptmann mit heiserer Stimme.

»Ich weiß oes nicht, man behauptet viel
und ich bin keine Schwägerin. Wenn Sie es
nagt befohlen hätten, würde ich nichts gesagt

e11.
Der Hauptmann nickte gedankenvoll. Seine

buschiaen Brauen hatten sich zusammengezogen,
fein Blick war starr und finster. »Es kann
nicht fein,« sagte er nach einer Pause, »auf das
Gefchwätz der Dienstboten darf man nichts
geben, sie ergreifen ja jede Gelegenheit, um
ihre Herrschaft zu berleumben. Jch erwarte
vnn Ihnen, daß Sie diese lügenhaften Gerüchte
nicht weiter verbreiten werben, Frau Wirtin;
ich kann Jhnen in Zukunft vielleicht viel
nahen, aber noch mehr schaden. Sie werden
wphldaran tun, das zu berücksichtigen.« Da-
mit ging er hinaus und nachdem er dem Kutfcher
noch befohlen hatte, langsam zu fahren, stieg
er wieder m den Wagen-

Es mochte etwas Wahres an bem Gerücht
fein, dachte er, aber»keinesfalls war es der
Mühe weit, sich damit zu beschäftigen Aber
wenn nun doch Eifersucht der Beweggrund
des Morde-s gewesen war? Nun, dann stand
Berta jedenfalls diesem Bemeggrunde fern, sie
konnte sich nicht so vergessen haben, einem
fo t1ef unter ihr stehenden Manne Rechte auf

doch
   

O
«

Gerresheiin zum Stadtverordneten gewählt worden
Gerresheini war in Diisseldorf eingeinetndet worden«
bildet aber nach dem Eingemeindungsvertrag bis
1925 einen eigenen Wahlbezirk. Hehe wohnte jedoch
in Alt-Diisseldorf. Die fragliche Wahl war ange-
fochten worden, weil im Wahlbezirk Gerress
heim eine Person gewählt werden müsse, die
ihren Wohnsitz in Gerresheiin habe, ins-
besondere habe auch eine unztilässige Wahl-
beeiiiflussiing stattgefunden, indem gegen 862
wahlberechtigte Arbeiter der H. gehörigen Glas-
fabrik nicht nur Fahrgeld zum Wahllokat, sondern
auch Freibier und Zigarren erhalten hätten. Nach
erfolgter Beweiserhebung wies jedoch der Bezirks-
ausschuß die Klage ab itnd erklärte die Wahl für
gültig. Es wurde u. a. betont, nach dein Einge-
meindungsvertrage kann in Gerresheiin auch eine in
Düffeldorf wohnende Person zum Stadtverordneten
gewählt werden. Eine unzulässige Wahlbeeinflussung
liege ebenfalls nicht vor. Jeder Arbeiter in der
Glasfabrik, der berechtigt war, bei der Wahl mitzu-
wirken, habe 20 Pf. erhalten, um mit der Bahn
schleunigst nach dem Wahllokal und dann zurück zur
Fabrik zu gelangen. Das Fahrgeld sei mithin ‚im
Betriebsinteresse gezahlt worden. Drohungen seien
nicht ausgesprochen worden. Für Bier und Zigarreu
seien noch nicht 20 Mark ausgegeben worden; das
Geld für Bier have auch nicht Hehe gezahlt. Als

ihre Hand einzuräumen. Mit diesem zuversichts
lichen Glauben beruhigte sich der Hauptmann,
um nun über die weiteren Folgen des plötz-
lichen Ablebens seines Schwagers nachzudenken.
Da Berta noch minderjährig war, so war er
nun vorläufig Herr auf der schönen Befitzung,
deren Verwaltung er sofort übernehmen und
die er auch später, wenn seine Tochter volljährig
war, nicht aus den Händen zu geben gebuchte.
Jetzt konnte er frei mit dem großen Vermögen
des Verstorbenen schalten und malten, wie es
ihm beliebte. Vielleicht war es auch besser
so. Man hätte ja nicht voraussehen können,«ob
die Ehe des Barons mit Verta eine glückliche
geworden wäre; ein ernstes Zerwürfnis würde
vielleicht alle feine Hoffnungen für immer ver-
nichtet haben.

So hatte denn der Hauptmann seine volle
Fassung wiedergefunden, als nun der Wagen
vor dem Gittertor des Parkes hielt. Bertold
öffnete das Tor; hinter ihm stand der Gärtner.
Mit verlegerier Miene empfing der alte Mann
den Gast. Der Hauptmann half ihm rasch über
die Verlegenheit hinweg.

»Ich bin bereits von allem unterrichtet,“
sagte er, »führen Sie mich in mein Zimmer
und benachrichtigen Sie meine Tochter von
meiner Ankunft«

Bertold verbeugte sich und befahl dem
Gärtner, das Gepäck ins Haus zu schaffen;
dann ging er dem Hauptmann voraus. Wer
das gestern geahnt hätte I“ sagte er leise, indem er auf die Tür des Arlieitszimmers zeigte, an

unerheblich fei es auch anzufehen, ireiin ein Be-
triebsbeainter im Wahllokal Aufzeichnungen uiachte,s?
wie die einzelnen Wähler abftiuimten. Diese EntJ
fcheidung wurde vom Oberverwaltungiigericht be-
stätigt, indem es u. a. von folgenden Erwägungenj
ausging: Eine unzulässige Wahlbeeiiiflussttngliegt,
nicht vor; eine solche sei nur dann anzunehmen,
wenn sie derart sei, daß sie auch einen feften Manns
wankend machen könne. Davon könne vorliegendi
nicht die Rede fein; insbesondere seien unlautere·
Mittel nicht zur Anwendung gelangt.  

 

Unfälle bei den Krönungsfeiern.
Leider ist es bei den zahlreichen Festver-·4

auftaltnngen, die atis Anlaß der Königs-H
kröituiig in ganz- England stattfanden, nicht ohne?
Unglücksfälle abgegangen, von denen einiges
schwererer Natur waren und Menschenopfer for-;
betten. Ehe der köiiigliche Zug durch Pall-
Mall (deu Hatiptteil der Feststraße) zog, geriet.
dort eine der Tribüiieii durch das Umstürzen
einer Spirititslaiitpe in Brand. Unter den Zus;
schaiterii auf der Tribüiie entstand erhebliche-;
Aufregung, doch gelang es, das Feuer schnell·
zu ersticken, so daß die herbeieileiide Feuerwehri
nicht mehr in Tätigkeit trat. —— Beim Durch-.-
zug der königlichen Prozession durch die Mallj
auf dein Wege zur Westminster-Abtei stürzte
der Rittmeister Maconti von feinem scheu gesj
wordenen Pferde und erlitt einen Schädelbruchs
Man schaffte ihn in kritischem Zustande nach-
dem Hospital. — Jn den nahe am Festwege"
gelegenen Hofpitälern wurden viele Persoiieii,j
die an Ohnmachtsanfällen litten oder im Gesi
dräiige leichtere Verletzungen erlitten hatten, bes}
handelt, doch kamen keine ernsten Unfälle dar-s
unter vor. —- Jn Lyme Regis (Grafschaftz;
Dorset) barst eine zur Feier der Krönung ab-«
eschosseiie Kaiioiie und richtete furchtbare Vers-IJ

geerungen an. Ein hervorragender Bür er-
namens Badford und sein Assistent luden das es;
schütz, das ohne Lafette mitten in der Broad Streetz
stand, früh mit Schießptilver. Als es abge-«
seuert wurde, explodierte es mit großer GewaltI
Sämtliche Fenster in der Nachbarschaft wurden-·
zertrümmert, uitd Badford erhielt gräßliche Ver-
letzungen, an denen er nach kurzer Zeit ver-i
schied. —- Aus Variistable wird gemeldet daßs
sich dort ein schweres Unglück atis Aiila Der}
Krönungsfestlichkeiten ereignete. Ein zu den«-
Dekoratioiien gehöriger Triumphbogen stürzte,
ein, wobei eine verheiratete Dame erschlagensj
und mehrere Personen darunter schwer verletzt-i

mms
·««« J

„Buntes Hllerlei."“r<a-1.,.
O Eine bedeutsame Neuerung im

Eisenbahn-Sicherheitsdieust hat in aller-
Stille die Fetierprobe bestanden. Es l)atidelt·2
sich um eine automatische Wegeschranke, die seitt
einiger Zeit auf Kosten des Erfinders, Schmiede-
meisters Siekinaiiii aus Großenwieden, probe:
weise bei Klein Berkel auf der Strecke Hamelni
Lager eingebaut und benutzt wurde. Das
Königliche Eifenbahn-Zentralamt iti Berlin
hatte jetzt zur Prüfung der Verwendbarkeit der
Schranke eine Fachkouimisfion an Ort nnd
Stelle entsandt. Die Herren fuhren in Per-
sonen- und Güterzügen in schneller und mäßiger
Fahrt an der Schranke vorbei. Die Schalttiug
funktioiiieite tadellos, sodaß sich die Kommission
über. ihre Braiichbarkeit auf Neben- und auch
auf Hauptbahnstrecken sehr günstig aussprach.
Das Eifenbahii-Zeiitralaint wird sich in einer
demnächst stattfiiideiiden Sitzun darüber
schlüssig werden, ob die Schranke a gemein zur
Einführung gelangen soll oder nicht.

Il- It-
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A Tristiger Grund. Lästiger Besuch:
»Gebt Jhre Uhr richtig, giiädige Frau ?« ‑‑‑.
Hausfrau: »O nein! Das ist ja die, die wir
»Befuchsuhr« genannt haben.« Besuch
»Was für ein drolliger Name! Und warum?“
— Hausfrau: »Weil sie nicht gehen willi«

A Immer Arbeit. »Na, Willi, was ift
denn los? Du siehst ja so übelgelaiiiit aus?«
— »Ach — Arbeit, nichts als Arbeit, von

_— 
 der fie»vorbeischritten.

morgens bis abends i” —- ,,Wie lange guälst
du dich fchou Damit?“ —- ,,Morge.ii fange
lch an IM onuc: insects-nenne sei-non “um.

»Liegt die Leiche dort?« fragte der Haupt-
mann. j

»Wir haben sie ins Schlafzimmer ge-
bracht, das Gericht hat die Untersuchung hier
beendet.«

»Man sagte mir, der Verwalter meines
Schwagers sei der Täter. Kennt man die
Gründe, aus denen das ruchlose Verbrechen be-
gangen worden ift?“ ...;

„Set Herr Baron hatte den Verwalter der
Unterschlagung beschuldigt — er wollte ihn
heute morgen verhaften lassen. Es war schon·
im»Laufe des gestrigen Tages zu Reibereien
zwischen beiden gekommen; der gnädige Herr
soll den Verwalter sogar mit der Reitpeitsche
geschlagen haben. Sa läßt es sich begreifen,
aß die unselige Tat im til-ermaß der Wut bes-
gangen wurde. Der Angeklagte leugnet freilich,
aber die Schuld ist ihm bewiesen.« _

Der Hauptmann atmete auf. Das ·lautetei;
anders, als die Behauptung der Wirtin. Er;
trat in fein Zimmer, das behaglich durchwärmts
war. Das ihm angebotene Frühstück nahm er:
an, und während er Toilette machte, dachte er «-
über die nunmehr völlig veränderten Verhältst
nisse noch einmal nach.

Bertold fervierte das Frühstück, dem sich der«
Hauptmann sogleich mit gesundem Appetlk W!d»-«
mete. Mit Kennermiene prüfte er den Wein.·
»Der Keller scheint gut bestellt zu« fein,« fprachs
er zu sich selbst, als der Kammerdiener gegan en
war, »das ist eine Hauptsache Die Jagd foll-
auch vorzüglich fein, und die Nähe der großen l
Stadt ist eine höchst angenehme Zugabe.«
Sch ie (Fortsetzung folgt.)
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"i Nur 5 Ta e! »Z- L ' h 55 Nat- 5 T3 C! « ‘ (in 19./20. August sindet in Brockaii inne Besen des
å.,-....x w.m„g.‚_„ .9: elnen aus x.-‚...3„w.m„„3‚ ‚g, Vatskkävdkschm Frauenvereine und eventuell bei guter Ein-

nahme für beide Kirchen und eine Turnballe ein Rosensest halt.
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M 702i Junge Damen, bie sich in den Dienst der guten sach-
53i ZU stellen und den Verlauf von Rosen in .bdulern, Lolalen nnd
. e auf ben Straßen übernehmen wollen, werden«gebeien, sich
Zi» ‚’59 5mm 15° thi bis 3. 33mm! iai Rathaus l. siege
ä? 2?, inssder Registratur persönlich zu melden oder anmelden in

. . la en. .
kg:

J- b Weäierevsnsgabeik gelangenK in einer noch später ansa-
.‚-„..'_ - - N eramnen en er dann uns zur enntnie.
. Breslau Ntkolalstr. 75 I76 Ecke der Herrenstr. Q- .M I I M B r s d a u, den l. Juni 1911.

: « s II- I 2’” Der Vorstand

8 Der dIESIahl‘Ige Glosse eo den Vaterlündisohon Frauenvorodnn,
zu J, Bonirk Insel-am
Mk Üm e M Frau Margarete Dierschke.

is n1 l‘ - us V Cl‘ (au s-zu: M    
«- besinnt Mittwoch, den 28. Juni. « M
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« 5 Welt unter den bisherigen Preisen, zum Teil unter Selbstkostenpreis, gelangen zum Ausverkauf: « ‚ ‚
‘e'

"i. Zurückgesetzte oder unsauber gewordene Damen-, Herren- und Kinderwäsche jeder Art — Bade- o d c r tm B a d e
pi Anzüge für Damen und Mädchen —— einzelne und fehlerhafte Tischtücher, Servietten und Gedecke — Handtücher,
. Frottlerwaren, Wirtschaftswlische -- weisse und bunte Bettbezüge, Inlets, Unterbetten, Betttilcher aus ‚ » , » ·

5-2" Leinen' und Baumwollstoffen —- grosse Mengen Reste in Leinen, Renforces, Madapolams, Bettstoffen, Schürzen- Ist im Kde Ceblukch bte katllke
IF stoffen, Negllgestoffen, weissen und bunten Barchenten, Waschstoffen, Wollmoussellnes etc. -- Sport- einer guten Tugeszeltung ließ ein
. hemden —- sämtliche Trikotagen für Damen, Herren und Kinder -— Damen- und Kinderstrümpfe, Herren- dringendes Bedürfnis. Die be-
.- Socken, —— reinleinene, feinfädige Taschentücher mit kleinen unbedeutenden Webefehlem — Einzelne Bettdecken, vokzitgte Zeitung des Rurqaftes ist
L.‑.: Steppdecken und Schlafdecken, auch solche, die am Lager gelitten haben — Metallbetten —- Bettfedern — 'das zweimal iitglich erscheinende

Berliner Tageblatt
mit feinen wertvollen 6 GraiiesWochenschrifiene

Der Weltspiegel (2 mal), Zeit-
geist, Technische Rundschau-
„ULK“ u. Heut Hof Garten
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Matratzen, —- Einzelne Flügel und Restbestände in Gardinen und Portiören, ältere und fehlerhafte Teppiche,
Lüuferstoff-Reste, Linoleum-Teppiche und Linoleum-Läufer, sämtliche noch vorrätige Fell-Vorlagen und

Relsedecken etc. etc.

Die gesamten Bestände In M0l92fllötk2h, italisiren 2.-äoq biszzjxen
tritt-, teilten-. Spitzen- u. Butlxtblusen. Junons etc. - Preisen.

Auf alle regulären Waren wird während der 5 Ausverkaufstage
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  ein Rabatt von 10 Prozent gewährt. 2 ‚mm monamch
Z Willi!“ lllll' 9292H Bunuhlung. — llllllllllscll lllclll gestattet. —- Mlsllllllllscllllllllllcll werden nicht gemacht. bei allen Postanfialten Deutschlands
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198000 Abonnenten nur JederBKapitalist «- 0000000000

1%,..bf’iellg unverzü lich Max Samsons: sub-Ocellen L . h .

« « Kritisches liandbuch der CASChOlZ „m! Eng mag Läg

hochverZiHSIichen Anlagowerto. Brocken, Hsydebraudtstr. 3_ mit rosigem jugendlrischem Aus-—

     
   
 

    

 

  

  

    

- v.Bergmann&C .‚R d .b
Der Wächter auf d. Kapitalmarkt. Plnmben. Preis a Si. s)00813i.«;l Zwei-I

. oooooooooo man desEingehende schriftliche Auskünfte über sämtliche ‚ Litienmilchecream Dnda
Wertpapiere des ln- und Auslandes und fachmän- . . roie und spröde aui in ein«
nischer Rat in allen bankgeschal’tlichon Angelegen- Stl‘lßkmaschlnan Nacht weiß u. meetweich
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welches an Jedermann umsonst verschickt ynrd, z h E t gebrauchen nuri bie edm: u -» .. ; J S .- w . .

sowie ein Gratis - Probe - Abonnement auf die im a n " r'a Z StetmpspermmwilcheSM e -_." "5,“ ‘ » T -„- — 7s-·-»,;-,—;;.:«·;»I., ,» · .
. selben Verlage erscheinende Finanzseitung ' « "zm » zispsz s - . . s- «-

 

 

   
  

heilen wird unentgeltlich erteilt. Tube 50 Pf. in Der Sigj;’fff;: .
mit um. 80——50 üngahlung. _

Max Samson u. Co, Hamburg 8 3M"- Machtme nratiß ““0” Apothekez s a Il d t O l' t e
Bankgeschäft. s Z ·

P. Kll’ßßh. Bibeln. u taten: a50gButter, sage-alten odergewaschen, »
1’65ch VZOlIIICkct’ I8,50 s Weizen— oder Maispuder, 4k ier, 1:1!“-

« von . t - e—.s e · s e ‑ s e i s s . . s e - ; s e ‑ t e M I s« wir-s von n2. Mist-. ‘ii'.".ii.';:i'5‚".'.-."’ « «
 Z u b e r e it u n g: Die Butter wird etwas ervlr-t

v . “d “h“m‘ß Brillen. Dann gibt man allmählich Zucker
II ‘ und Vanillimuckcr hinzu. Hieraul ein Ei und etwas Puder

e on er5 un t e 5 n e o der vorher mit dem Backpulver gemischt wurde. Ist dieses
8‘“ “fahrt, Wieder ein Ei und etwas Puder, bis die Eier
und der Puder verbraucht sind. Die Masse in eine mit Butter

 
   

 

 

 

nasse-trieben Form gegeben und bei mittlerer Hirse rund
I _I Stunde gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und

‘ . .. Ist 011l beliebtes Gebäck für Tee und Wein.

(llSOIZ- aumungs- llSVEf au « —
. ‚_f" ·«« "’ « - ‚._,f."\_.'.;«;"fi_.“.’"t«'f‘jf gäg‘e »-.’«··«’« " . .: Us»

. e « . I. .-«««« FRE- tritt M « €25.jx‚2;..‚3195'2-‘5‘:i;:j‘„‘_'6., "' · i — « »W« L«

. von Sommer - Korzfektzon .- ‚ «· -
 

 

 

 

Preise bis zur Hälfte herabgesetzt!

' ‘ Farbige und schwarze SJSuIetote, Jackets, .

Kimonos, Wetterkragen, Kostüme u. Kostüm-
Röcke, Kinder-Konfektion. ·

Elegantes und einfachen Genre. llltte dle leistet ss beachten l

- Leopold Bermanit, „tätigen;
Breslau, tierische-streue- 55, part., I. u. ll. Etg.

 

  
Stich-den. Gardinen und sonstige

mit Poren gewaschen
werden. (büßte Schonung des Getrieb- H litt-— .

Reinigungs- und Bleichkrull.
(Müleh nur In “(Incl-Paket...

« HENKEL a co.‚ DÜSSELDORF. .L‘ä“312‘.'.i3’.3?d3.‘u. »
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